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Rechenzentrumsland Schweiz
Im Jahr 2025 können in der Schweiz durch ICT bis zu 6,99 Megatonnen (Mt) CO2-Äquivalente (CO2e) pro Jahr eingespart werden, während die 
ICT selbst einen Treibhausgas (THG)- 
Fussabdruck von 2,08 Mt CO2e aufweist. 
Zu diesem Ergebnis kommt die Studie 
«Chancen und Risiken der Digitalisierung 
für den Klimaschutz in der Schweiz» der 
Universität Zürich in Zusammenarbeit 
mit Swisscom und WWF Schweiz. Die-
se grosse Chance für den ICT-Sektor, ei-
nen Beitrag zum Klimaschutz zu leisten, 
kann jedoch nur unter optimistischen An-
nahmen realisiert werden. Insbesondere 
müssen die bestehenden technischen und 
wirtschaftlichen Potentiale durch ambi-
tionierte und zielgerichtete Massnahmen 
systematisch ausgeschöpft werden. Um 
dies zu erreichen, muss der THG-Aus-
stoss des ICT-Sektors selbst um 17 Pro-
zent sinken, was durch Effizienzsteige-
rungen technisch und wirtschaftlich er-
reichbar ist. Hohe Potentiale zur Senkung 
von THG-Emissionen durch ICT-basier-
te («smarte») Lösungen liegen im Ver-
kehrs-, Gebäude- und Energiesektor. 
Endgeräte dominieren den 
THG-Fussabdruck der ICT
Derzeit werden etwa zwei Drittel der ver-
brauchsbedingten THG-Emissionen der 
ICT in der Schweiz durch Desktop-, Lap-
top- und Tablet-Computer, Smartphones 
sowie Drucker verursacht, während ein 
Drittel der Emissionen durch den Betrieb 
von Telekommunikationsnetzen und Re-
chenzentren verursacht wird. 
Wandel zu «energiesuffizienten» 
Endgeräten
Bei Endgeräten dominiert der Rucksack 
aus der Herstellung im Ausland die Ge-
samtbelastung (z.B. Gewinn von Roh-
stoffen oder Produktion), während der 
Stromverbrauch in der Nutzungsphase 
einen kleineren Teil ausmacht. Um den 
THG-Fussabdruck der Endgeräte zu sen-
ken, sollten diese daher möglichst lange 
genutzt werden. Ausserdem gilt, je mobi-
ler das Gerät desto geringer die Gesamt-
belastung. Mobile Geräte könnte man so-
gar als «energiesuffizient» bezeichnen, da 
ihr Stromverbrauch auf einem niedrigen 
Niveau gehalten werden muss, um lange 
Laufzeiten mit kleinen und leichten Ak-
kus zu erreichen. Der Ersatz von statio-
nären Desktop-Computern («traditionel-
le PCs») durch mobile Geräte (Laptops, 
Tablets, Smartphones), deren Gewicht 
und elektrische Leistungsaufnahme aus 
Komfortgründen begrenzt sind, bietet die 
Möglichkeit, sowohl die Emissionen der 
Nutzungs- als auch die der Herstellungs-
phase zu reduzieren. Mit diesem Wandel 
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Rechenzentrumsland Schweiz
zu leichten und energiesuffizienten mo-
bilen Geräten nimmt der relative Anteil 
der Produktionsphase an den Emissionen 
zu. Das heisst: Für den ICT-Sektor wird 
es zunehmend wichtig, die Lieferkette 
«grüner» zu machen und «eingebettete 
Emissionen» (Emissionen, die in jenen 
Ländern entstehen, in denen die Geräte 
hergestellt und die Rohstoffe dafür abge-
baut werden) zu verringern. Entscheidend 
ist also, dass der Einsatz fossiler Energie 
über den gesamten Lebenszyklus der 
Produkte reduziert wird. Hierdurch be-
steht die Möglichkeit, die durch ICT-Nut-
zung verursachten Pro-Kopf-Emissionen 
zu senken und gleichzeitig die Nutzer-
freundlichkeit zu verbessern.
Server belasten die Umwelt 
während dem Betrieb
Im Gegensatz zu Endgeräten dominiert 
bei Servern nicht die Herstellung, son-
dern der Stromverbrauch in der Nutzung 
die Umweltbelastung. Dies ist darauf zu-
rückzuführen, dass Server seltener ersetzt 
werden als Endgeräte und meist rund um 
die Uhr in Betrieb sind. Darüber hinaus 
passen Server ihren Stromverbrauch nur 
teilweise der Auslastung an. Das heisst, 
ob ein Server zu 10 oder zu 90 Prozent 
ausgelastet ist, spiegelt sich nicht glei-
chermassen im Stromverbrauch wider. 
Dementsprechend sind ausgelastete Ser-
ver energieeffizienter als niedrig aus-
gelastete Server. Die durchschnittliche 
Auslastung von Servern in Rechenzent-
ren ist allerdings gering und beträgt häu-
fig weniger als 5 Prozent der möglichen 
CPU-Auslastung. Um den THG-Fussab-
druck von Servern zu senken, sollten die-
se daher bestmöglich ausgelastet werden 
und möglichst wenig Server gleichzeitig 
betrieben werden. Dies kann durch Virtu-
alisierung von Rechenzentren erreicht 
werden. Für kleinere Unternehmen kann 
sich auch ein Wechsel in die Cloud loh-
nen, da grosse Cloud-Anbieter oft mehr 
Möglichkeiten haben, die Auslastung 
der Server zu erhöhen (vorausgesetzt der 
Cloud-Anbieter bezieht ebenfalls einen 
emissionsarmen Strommix). Darüber hin-
aus kann durch energieeffiziente Kühlung 
und die Wahl des Stroms die Umweltbe-
lastung verringert werden. Der Strom ist 
in der Schweiz aufgrund des hohen An-
teils an Wasser- und Atomkraft im Ver-
gleich zu anderen Ländern bereits relativ 
emissionsarm. Eine Möglichkeit für einen 
kurzen Energie-Check für Serverräume 
und Rechenzentren bietet die Kampagne 
«Mehr Effizienz, weniger Strom in Ser-
verräumen und Rechenzentren» von Asut 
auf der Webseite von Energieschweiz 
(www.energieschweiz.ch/rechenzentren).
Wegwerfmentalität erhöht den 
Fussabdruck des ICT-Sektors
Das grösste Risiko für den zukünftigen 
THG-Fussabdruck des ICT-Sektors be-
steht in einer wachsenden Zahl von Ge-


















































Die Herstellung von Endgeräten überschattet die Nutzung bezüglich der THG-Emissionen deutlich.
THG-EMISSIONEN DER HERSTELLUNG  
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Rechenzentrumsland Schweiz
räten pro Kopf und geringeren Nutzungs-
dauern der Geräte. Im ungünstigsten Fall 
würde sich eine generelle Wegwerfmen-
talität für digitale Elektronik ausbrei-
ten. Dies würde den THG-Fussabdruck 
des ICT-Sektors sogar unter den Bedin-
gungen des etablierten Schweizer Recy-
cling-Systems für Elektro- und Elektro-
nikabfall erheblich vergrössern. Wenn 
sich eine gleichbleibende (oder sogar 
zunehmende) Menge von knappen Roh-
stoffen auf eine grössere Anzahl von im-
mer kleineren Geräten verteilt, nimmt die 
Feinverteilung (und damit die irreversible 
Nutzung) vieler seltener Metalle zu. Res-
sourcenverknappung und der Aufwand, 
der für die Gewinnung und Rückgewin-
nung knapper Rohstoffe betrieben wer-
den muss (auch in Form von Energieauf-
wand und daraus resultierenden Emissio-
nen), nehmen zu. 
Ein zweites Risiko besteht darin, dass 
der Datenverkehr im Internet, insbeson-
dere der durch das Internet der Dinge 
entstehende Verkehr, in Zukunft schnel-
ler wächst als die Energieeffizienz der 
Infrastruktur. Dies würde zu steigenden 
Emissionen des dominierenden Teils des 
globalen Internets führen, der noch mit 
nicht-erneuerbaren Energien betrieben 
wird. Aufgrund dieser Risiken sollten 
die langfristigen Auswirkungen von Ent-
wicklungen wie der zunehmenden Ver-
netzung von Gegenständen (Internet der 
Dinge) oder energieintensive Anwendun-
gen wie Blockchain genauer untersucht 
werden.
ICT-Lösungen können  
Emissionen vermeiden
Weniger Tonnenkilometer und Personen-
kilometer, die effizientere Nutzung, Hei-
zung und Kühlung von Gebäuden sowie 
die Flexibilisierung der Stromversorgung 
zugunsten von erneuerbaren Energien 
sind die wichtigsten Anwendungsberei-
che für ICT zur Vermeidung von THG in 
der Schweiz. Durch die unternehmens-
übergreifende Nutzung von Logistikinf-
rastrukturen kann diese besser ausgelas-
tet und somit Tonnenkilometer vermieden 
werden. Durch intelligente Heizungssteu-
erung kann der Energieverbrauch für das 
Heizen, speziell in schlecht isolierten 
Einfamilienhäusern, gesenkt werden. 
Weitere Beispiele für ICT-Lösungen zur 
Vermeidung von THG-Emissionen sind 
das intelligente Lastenmanagement beim 
Stromverbrauch oder Coworking. Co-
working-Spaces können beispielsweise 
die Auslastung von Büroflächen erhöhen, 
die benötigte Bürofläche reduzieren und 
Pendlerdistanzen senken. 
Voraussetzung zur Erschliessung der 
Potentiale ist sicherer Datenverkehr, Da-
tenschutz und offene Standards, um In-
vestitionsrisiken zu verringern und Ziel-
konflikte des Rechts auf informationelle 
Selbstbestimmung mit «smarten» Anwen-
dungen und nachhaltigen Sharing-Model-
len zu entschärfen. Oft ergeben sich aus 
diesen Lösungen auch finanzielle Einspa-
rungen für Privathaushalte und Unterneh-
men. Wird das gesparte Geld für andere 
THG-intensive Aktivitäten ausgegeben, 
können diese sogenannten Rebound- 
Effekte die Einsparungen wieder kom-
pensieren. Um einen Beitrag zum Klima-
schutz leisten zu können, sollten Unter-
nehmen den Einfluss von ICT-Lösungen 
auf Ressourcen- und Energieverbrauch 
vor der Implementierung bewerten.
Kernaussagen für Private und 
Unternehmen
Privathaushalte und Unternehmen kön-
nen den THG-Fussabdruck durch End-
geräte am besten senken, indem sie mög-
lichst mobile Geräte einsetzen, diese 
möglichst lang betreiben und dadurch 
seltener neue Geräte beschaffen. Zudem 
können Unternehmen den THG-Fussab-
druck durch Rechenzentren oder einzel-
ne Server verringern, indem sie diese gut 
auslasten und konsolidieren. Durch Virtu-
alisierung kann die Auslastung von Ser-
vern häufig erheblich gesteigert werden, 
und so weniger Server parallel betrieben 
werden. Für kleine Unternehmen kann 
sich der Wechsel in die Cloud lohnen, da 
grosse Anbieter mehr Möglichkeiten zur 
Steigerung der Auslastung von Servern 
haben. Privathaushalte und Unternehmen 
können ICT nutzen, um Personen- und 
Gütertransport zu vermeiden (z.B. intelli-
gente Logistik), den Bedarf an Gebäuden 
zu verringern (z.B. Coworking) und un-
nötiges Heizen und Kühlen zu vermeiden 
(z.B. intelligente Heizungssteuerung) und 
hierdurch einen Beitrag zum Klimaschutz 
leisten. 
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POTENTIAL ZUR VERMEIDUNG VON THG-EMISSIONEN  
DURCH ICT-BASIERTE LÖSUNGEN IN 2025
2,01,51,00,50,0 2,5
Mt CO2e/Jahr
erwartet (∑ = 2,79)
pessimistisch (∑ = 0,72)
optimistisch(∑ = 6,99) 
smarte Logistik
Verkehrssteuerung und
-optimierung
smarte Gebäude
smarte Energie
E-Learning
E-Commerce
E-Work
E-Banking
Vernetzter Individualverkehr
E-Health
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